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Buchhandlung.

Amts - und IntctligcnMatt für den Gberamtsbezirk Nagol-

A . Donnerstag den 16. Januar 1868.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Abonnements preis  in Nagold halbjährlich
54 kr., im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 sl. 1 kr., im übrigen Theil unseres Landes l sl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei-

gespaltene -seile ans gewöhnlicher Lchrist oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je l >/, kr.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auswanderung.
Christine Lehre von Nagold , geb . am

30 . Dezember 1836 , verehelichte Meyer
in Nordamerika , beabsichtigt förmlich dahin
auszuwaiidern , ohne jedoch einen verfas¬
sungsmäßigen Bürgen zu stellen . Es
werden daher etwaige Gläubiger aufge-
sordert , ihre Ansprüche binnen 30 Tagen
bei dem hiesigen Gemeinderath geltend zu
machen , nach deren Umfluß der Auswan¬
derung und Vermögensausfolge Statt ge¬
geben wird.

Nagold , den 14 . Januar 1868.
Kgl . Oberamt.

Döltz.

Privat - Dekanntmachungen.

Berneck  bei Altenstaig.

Lcknffiltterverkauf.
Auf hiesigem Hofgute werden am

Samstag den 18 . Januar,
Nachmittags 1 Uhr,

einige 100 Zentner gutes Heu und Oehmd
zum Verfüttern auf dem Platze im Auf-
strcich verkauft.

Streu , Stallung und Winterschafweide
wird unentgeltlich abgegeben.

Nagold.

LogiSzu vermiethen.
In meinem Hause habe ich im obern

Stocke 5 schöne Zimmer , die für 2 Fa¬
milien oder auch für ledige Herren sehr
geeignet wären , und im zweiten Stock 2
Zimmer nebst Küche sogleich oder bis
Lichtmeß zu vermiethen.

A . Arnold  z . Engel.

Nagold.

KesimdM
wurde zwischen
Emmingen und
hier ein Shawl-

Halstuch , welches der Eigen-
thümer gegen Bezahlung der
Einrückungsgebühr abholen
kann . Joseph Haprich

bei Glaser Helbcr.
3s * W i l d b e r g.

Flaum A Bettfedern
in allen Sorten von 56 kr . bis 1 fl . 4s) kr.
per Pfund , sowie auch

fertige Betten
von 36 — 50 fl . empfiehlt bestens

Wittwe Schweickhardt.

Im Verlage von A . Krön er in Stuttgart  ist erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Der württcmbergische Sekretär.
Ein praktisches Handbuch über Privat-, Geschäfts- und Gerichtsvcrhältnisse

des württembergischen Bürgers.
Rechtlicher Theil von Rechtskonsulent

Geschäftlicher Theil von
Handels - u . Gewerbelehrer in Stuttgart . "

Fünfte , vielfach vermehrte und verbesserte Auflage.
Mit Berücksichtigung der neuesten Gesetze und Verfügungen.

Preis broch . fl . 2 . 20 ., in Leinwand geb . fl . 2 . 42.
Der württembergische Sekretär ist anerkannt das nützlichste Hand - und Hilssbnch für den

württembergischen Bürger . Er gibt „alle wünschenswerthen Ausklärungen über wichtige, im bür¬
gerlichen Leben vorkommende Rechtsfragen und viele zur Erleichterung des Handels und Wan¬
dels dienende Notizen ", besonders praktisch aber wird er dunch seine äußerst zahlreichen
Formularien,  welche es Jedem ermöglichen , Gesuche , Anträge , Klagen , Verträge rc.
selbst aufzusetzen,  während er sie sonst auf kostspielige Weise fertigen lassen müßte.

Der geschäftliche Theil enthält u . A. wichtige Aufklärungen  über Staatspapiere,
Aktien , Banknoten , Wechsel , ferner: bequeme Münz -, Maaß - und Gewichtstabcllen,
Korrespondenz , ein Geschäfts - und Fremdwörterbuch , dann Post - und Eisenbahn -Be¬
stimmungen , Wichtiges über Speditions - und Zollwesen , und endlich im Nachtrag die Auf¬
führung des Papiergeldes säm »etlicher Staaten,  des außer Cours gesetzten und fal¬
schen Papiergeldes , minderwerthiger Geldsorten rc.

Als eine Ergänzung des württembergischen Sekretärs ist im gleichen Verlage
erschienen:

Der württembergische Rechenmeister und Buchhalter.
Ein treuer Rathgcber in atten geschäftlichen Berechnungen und in der geord¬

neten Aufzeichnung des Vermögens
von Liouis Schmidt.

Neue Ausgabe.
Preis : geheftet 56 kr ., in Leinwand gebunden : 1 fl . 20 kr.

Auch dieses Buch des durch seine früheren Schriften rühmlichst bekannten Versagers hat
sich in der kurzen Zeit seit seinem Erscheinen viele Freunde erworben . — Tie Fortschritte , welche
heutzutage in allen Branchen gemacht werden , bringen es mit sich, daß Mancher der in früheren
Jahren nicht die Gelegenheit sich auszubilden hatte , wie sie heute geboten ist , nunmehr nach
Mitteln suchen muß , um das Fehlende zu ergänzen . Der „Rechenmeister und Buchhalter " ist ge¬
schrieben, um diesem Strebe » entgegenzukommen . Daß ihm dieß gelungen ist, beweisen zahlreiche
rühmende Besprechungen in öffentlichen Blättern.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen auf die vorstehenden Bücher
an , welche sich besonders auch zu praktischen Festgeschenken eignen.

SL3

A l t e n st a i g.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir alle Verwandte,
Freunde und Bekannte auf

Donnerstag und Freitag den 16 . und 17 . Januar
in das Gasthaus zur Traube dahier freundlichst ein.

Friedrich Bühler,
Thierarzt und Hufschmied,

Sohn des Joh . David Bühler , Schmieds hier,
und seine Braut:

Elisabeth«: Braun,
Tochter des Joh . Martin Braun , Frachtfuhrmanns

aus Spielberg.
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Wir machen hiemit unsere verehrten Herren Kunden darauf aufmerksam , daß

für den Bezirk Nagold

Herr Fuhrmann Rauher, Tübinger Bote,
ausgestellt ist , um Wolle zum Spinnen in Empfang zu nehmen und zu befördern.

Rotten bürg,  den 15 . Januar 1867.

Die Direktion.

2 ) , E b h a u s e n.
Der Unterzeichnete hat einen eichenen

und 2 tannenc doppelte

Kleiderkästen
zu verkaufen.

JohnneS Hauser,  Schreiner.

L. R. MnlLrrs Vsn ŝs-8siks. S
Das anerkannt beste und wirksamste Schönheitsmittel  empfiehlt a

Stück 18 kr.

W i l d b e r g.
Vom nächsten Samstag den 18 . Jan.

an schenke ich

gutes Bier
aus . Speisewirth Röhm.

Joh . Gottfr . Roller in Nagold.

I

N » gold.

Versnmmlung
morgigen Freitag im
Lokal.

Der Turmvart.

2ft Nagold.
Eine

geordnete Mngd
findet bis Lichtmeß eine Stelle;  bei wem?
sagt die

Redaktion.

Pfrondorf,
Oberamts Nagold.

1» « fl . Pfleggeld
sind gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat bei

Joh . Fessele.

. unfehlbares

R o h r d o r f.

s «»« Gnlde»
hat gegen gesetzliche Sicherheit zum Ans
leihen parat

Den 1l . Januar 1868.
Reichert  im Kloster.

BenctZtenswerth!
Kranke , welche an nächtlichem Bettnässen,

sowie an Krankheiten der Harnblase und
Geschlechtsorgane leiden , finden ans reiche
Erfahrungen gegründete rationelle Hilfe
bei Spezialarzt Oe . Kirchhnffcr in Änpxet
bei St . Halle ». (Schweiz .)

Den von Z . Sch au wecker in Reut¬
lingen erfundenen , durch seine erstaunliche
Wirkung auf Oberleder an Schuhen und
Stiefeln rühmlichst bekannten königlich pa¬
tentieren unübertrefflichen

Leder (derbfettstoff
empfiehlt in Fläschchen zu 12 u . 18kr . die

Expedition d . Bl.

-Mittel gegen
Gliederreißen aller Art , empfiehlt L Pa-
quet zu 18 und 30 kr.

G . W . Zaiser  in Nagold.

Frncht -Preisc.
Calw , 11. Jan . 1368.

Haiterbach.

st Pfleg ge td
liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum
Ausleihen parat bei

Michael Guteknnst,  Seckler.

fl kr. st. kr. fl. kr.
Dinkel. . 6 - 5 11 5 30
Haber. -1 21 1 16 1 12
Kernen. 3 51 3 31 3 21
Waizen . — — - — —

Roqgen . . . . . . — — 7 6 - -

Tübi » gen, >0. Jan. 1368.
fl. kr. st. kr. fl. kr.

Dinkel . .. 6 !7 6 1 5 52
Haber. 1 21 1 18 1 16
Linsen . -- 9 - - -

Erbsen. . - 8 — - —

L n g r s - N e u i g k e i t e ».

Stuttgart,  7 . Jan . (5l Sitzung d :r Kammer der Adg .) Es ist
eine Nacherichenz von 31,690 fl. eingegangen aus Anlaß der bevorstehen¬
den Vermählung des Herzogs Nikolaus von Württemberg mit der Her-

Eingaben sind eingelausen vonden Vermählung des Herzog
zogiti Eugenie von Württemberg.
Bierbrauern gegen die Erhöhung der Malzsteuer . - Der Entwurf der
Civilprozeßvrdnung wird aus den Antrag der JustizgesetzgebungSkommis-
sion in der Fori » , wie sie auS den Berathungen der Kommission im
Einverständniß mit dem Justizministerium hervorging , mit 79 gegen 2
Stimmen e» bluo angenommen ; dagegen stimmten : Prälat v- Mehring
und Hopf . Der Jnstizdepartiinentschef v. Mittiracht theilt vor der Ab¬
stimmung mit , ratz er die Vorstände der höheren Gerichte , eine Anzahl
Oberamtsrichter und Advokaten mit Erstattung periodischer Aeußerungen
über die geinachten Erfahrungen beauftragen und nach Ablauf einiger
Jahre diese Berichte an die Liändeversammlung bringen werde , die so
ttzelegenheil erhalte , ihre Ansichten und Wünsche wegen einzelner Ver-

welchein j . . . . . .
treten pa : . mtt 77 geg>n 6 Stimmen angenommen ; dagegen stimmten:
Frhr . v Gültlingen , Troll und Hirt.

Stuttgart,  10 . Jan . Nach einem bei Präsident Dille-

„ius eingegangenen Telegramm , das dem Ansschujz unserer Lan-

desproduklenbörse mitgetheilt wurde , weigern sich neuerdings die

österreichischen Spediteure und Bahnverwaltungeu , unsere württ.
Eisenbahnwagen mit Getreide für uns zu beladen , sie verlangen
vielmehr , daß sie dem österr . Transport nach Frankreich dienen,
sollen . Der Ausschuß der Landesproduktenbörse wird sich deß --'

halb an das Ministerium des Auswärtigen wenden , um ein dip¬
lomatisches Einschreiten zn veranlassen.

In Vertretern Württembergs im Bundesralhe des Zoll-
Parlaments ist der württemb . Gesandte in Berlin , Frhr . v . Spi-

tzemberg , ferner O .-Reg .-Rath Bitzer und O .-Fin .-Rath Riccke
ernannt worden . , Die Ernennung ist dem Vernehmen nach anl

letzten Freitag erfolgt . sT . Ehr .)

Wie wir hören , sind von Seiten des Ministeriums des

Innern alle Vorbereitungen getroffen worden , um die Wähler-

Listen , die 4 Wochen vor der Vornahme der Wahlen zum Zoll¬

parlamente öffentlich aufgelegt sein müssen , anfertigen zu lassen.
Weiler zn gehen , ist der Regierung unmöglich , so lange das der
Kammer vorgelegte Wahlgesetz nicht berathen ist . (T .CHr .f

Aus dem Oberamt Maulbronn wird der Vorschlag zn einer

Hagel -Zwangs -Versicherung gemacht . In der „ württemb . Lan¬
deszeitung " , die diesen Vorschlag veröffentlicht , wird berechnet:
„Die Morgenzahl der Aecker, Wiesen , Gärten , Länder und Wein¬
berge beläuft sich nach der vom statistisch -topographischen Bureau
heransgegebenen Beschreibung Württembergs auf etwas über 4
Millionen . - Legte man nur 3 kr . auf den Morgen um — was
auch der Unbemitteltere wohl aufzntreiben vermöchte — so kämen
etwas über 200,000 fl . heraus , welche in der Regel zureichen
würden , wenn man sich darauf beschränkte , höchstens die Hälfte

des Schadens zu vergüten . In manchem Jahre würde man sie

nicht ganz brauchen und einen Ueberschuß gewinnen für Jahre,
in denen der Schaden bedeutender wäre.

Aus Baden,  12 . Jan . Die Wahlen zum Zollparlament

werden in ganz Badlm am 18 . Febr . slattfinden.

Stadtpfarrer Or . Westermayer zu St . Peter in München

führt eine kuriose Sprache . Seine Predigt am Slephanstage
war ein großes Donnerwort und er schloß sie mit dem Faust¬

schlag : „ Den Fortschritt hole der Teufel ! Amen !"

München,  2 . Jan . ( Den Fortschritt hole der Teufel!
Amen !) Der „ Volksbote " bringt folgende Entgegnung : In

Nr . 365 . der „ Neuesten Nachrichten " schreibt es ein Einsender
meiner „ geringen Bildung " zu , daß ich in einer der letzten Pre¬
digten ( es war am Stephansiage , nicht am Weihnachlsfeste)
gesagt habe : „ Den Fortschritt hole der Teufel ! Amen ." Wenn
ich deßwegen ein „ ungebildeter Geistlicher " sein soll , weil ich in
der zunehmenden Entchristlichung aller Verhältnisse den wahren
Fortschritt nicht zu erkennen vermag , so lasse ich mir diesen Vor-

j Wurf gerne gefallen ; wenn ich durch diesen Schluß meiner Pre-
! digt gegen die „ Bildung " gefehlt habe , so geschah es dadurch,

j daß ich zur Beseitigung dieses Fortschritts mich an die Unrechte
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Adresse gewendet habe , denn der Teufel holt das nicht , was von
ihm kommt , und was er immer mehr zu verbreiten - sucht . Der
„ungebildete " Stadtpfarrcr bei St . Peter . vr . Westcrmayer.

Die Wochenschrift der baier . Fortschrittspartei schreibt im
Eingänge über die Wahlen zum Zollparlament: „Das Zoll-
Parlament ist der erste Ausdruck der deutschen Einheit , die erste
Brücke , die über den Main geschlagen wird , auf der sich die
Vertreter des ganzen  Deutschlands (minus der württcmbergi-
schen Volkspartei ) begegnen , wenn auch nur vorerst zur Bespre¬
chung derjenigen Angelegenheiten , die in dem Vertrage vom 8.
Jutt v . I . , die Fortdauer des Zoll - und Handelsvereins be¬
treffend , als gemeinsame bezeichnet sind . Nach der gesetzlichen
Anlage ist das ^ ollparlament nicht das deutsche Parlament , es
kann es aber werden durch den starken Willen seiner Mitglieder,
hinter welchen das deutsche Volk steht , lind am Schlust des Ar¬
tikels heißt es weiter : Bei der großen Aufgabe nun , die das
Zollparlament hat , ist es von höchster Wichligkeit , daß auch nur
solche Männer gewählt werden , denen das Verständnis ; der ho¬
hen Aufgabe desselben nicht abgeht . Als der rechte Fachmann
erscheint uns d̂erjenige , der deutsch fühlt und deutsch
denkt,  und nach seinen besten Kräften und Fähigkeiten sich ge¬
wissenhaft der gestellten Aufgabe unterzieht . Das Zollparlament
ist ein Schritt ' zur .Herstellung einer deutschen Natioualeiuheit,
und bei der Wahl hiezu handelt es sich um eine Lebensäußerung
des Volkes , um den offenkundigen Ausspruch , daß die Natio¬
naleinheit  fortan auf festen Säulen ruhen soll . Diese Säu¬
len hat aber das -̂ ollparlament aufzurichten.

Berlin,  IT Jan . Die „ Nordd . Allg . Ztg ." hält es für
verfehlt , wenn den Wahlen zum Zollparlament in Süddeutsch¬
land -ausschließlich ein fachmännischer Charakter gegeben würde,
da bei Handelssachen auch die politische Seite bedeutend sei.

Wien,  11 . Jan . Die Presse meldet : Die Regierung be¬
absichtigte die Gruudzüge des nach dem letzten Kriege veröffent¬
lichten Wehrsystems nufzugeben , das Loskansrecht wieder herzu¬
stellen , und das stehende Heer , dem Bedürfniß der Lage ent¬
sprechend , zu reduziren . Für den Dienst im Innern , die Bewachung
der Festungen , die Aufrcchterhaltung der Ordnung werde die Er¬
richtung von ans Reservisten bestehenden Landwehren in beiden
Reichshälftcn beabsichtigt . — Ein Privattelcgramm des Tag¬
blatts aus Semlin sagt : Die Kriegsvorbereituugcn Serbiens
seien nahezu vollendet . Trotz der Abmahnungen und Drohungen
Seitens Oestreichs , Frankreichs und Englands fahre man mit den
Rüstungen fort . Die Aufregung im Lande sei groß.

Wien,  14 . Jan . Das Nene Fremdenblatk erfährt , daß
im Kriegsministerium eine bedeutende Armeereduzirung vorberei¬
tet werde . Das Avancement soll bis zum I . 1870 eingestellt
werden ; ebenso sei die Auflassung des Armee -Oberkommnndo ' s
bevorstehend , und es sollen zahlreiche Pensiouirungen in der hö¬
heren Generalität in Aussicht sein . — Der N . Fr . Presse zufolge
wird der Reichsrath seine Sitzungen am 10 . Februar wieder auf-
nehmcn . — Dr . Mühlfeld ist lebensgefährlich erkrankt . —
F .M .L. v . Kuhn soll zum Reichskriegsminister , F .M .L . v . John
zum Generalstabschef ernannt werden . sS . M .j

Paris,  10 . Fan . Heute wurde der Gesandte des nordd.
Bundes , Graf v . ds Goltz , abermals vom Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten , Moustier , empfangen . Es ist dieses
bereits die zweite Audienz seit der Rückkehr des nordd . Botschaf¬
ters aus Berlin . Die Stimmung wird immer mehr dem Frie¬
den geneigt . Preußens Schwenkung in der orientalischen Frage
von Rußland zu England , Frankreich , Oestreich gereicht hier zur
großen Befriedigung . Die offiziöse Patrie kommt heute beson¬
ders darauf zu sprechen ; ihr Lenartikcl preist die Worte des
Grafen Bismarck in Barby , sowie eben diese Schwenkung Preu¬
ßens in der orientalischen Angelegenheit auf höchst verbindliche
Weise . So viel steht fest , daß sich Preußen durch seine neueste
Politik auf doppelte Weise um den Frieden verdient gemacht
hat : erstens indem es sich Frankreich näherte , und zweitens , in¬
dem Rußland mit seinen Absichten nun gänzlich isolirt dasteht.
Auch von französischer Seite bemüht man sich, das Kriegsgespenst
zu verscheuchen . Die französische Regierung läßt ihren friedlichen
Worten nun auch friedliche Thaten folgen . Der Kriegsminister
hat Befehl gegeben , daß man alle Soldaten , welche einen Ur¬
laub verlangen , denselben erthcilen soll . Ans Florenz wird von
einer ähnlichen Verfügung geschrieben . ( S . M .)

Paris,  11 . Jan . Der hiesige preußische Botschafter Graf
v . d . Goltz hat heute Morgen eine sehr schmerzhafte und gefähr¬
liche Operation , geleitet von Dr . Nelaton und Dr . Kolb glücklich
überstandcn , und diese ist nach Aussage der Aerzte als vollkom¬
men gelungen zu betrachten . Das UebK soll ein Zungenleiden sein.

Paris,  11 . Jan . Um einen Begriff von der augenblick¬
lich herrschenden Noth und Geschäftslosigkeit zu geben , fei nur
der Umstand erwähnt , daß die Zahl der Pariser Haushaltungen,
welche ihren Hauszins am Anfang dieses Jahrs nicht bezahlen
konnten , 8000 beträgt . Wir glauben , daß diese Zahl unter
die sprechenden gerechnet werden kann . Es ist wirklich die höchste
Zeit , daß der Vertrauenslosigkeit , die alle Geschäfte niederdrückt,
durch eine klare Regierungspolitik ein Ende gemacht werde . Die
Aussichten der äußern Politik haben sich in unvermutheter Weise
während der letzten Tage stetig gebessert . Besonders sind die
Beziehungen zwischen dem hiesigen Hof und demjenigen von Ber¬
lin in fortwährender Besserung begriffen . Merkwürdigerweise
ist es vor Allem die jetzt so einflußreiche ultramontane Partei,
welche zu Gunsten der Freundschaft mit Preußen am thätigsten
wirkt . Die konservative Politik des Königs Wilhelm in Italien
hat ihm in diesem Lager Freundschaft erworben ; außerdem sind
die Ultramontanen rascher , als die andern Parteien Frankreichs
zu der Einsicht gekommen , daß sich gegen die vollendeten That-
sachen in Deutschland nicht mehr ankämpfen lasse . Sie wollen,
daß Frankreich seine Kräfte auf den Schutz des Papstes , wenn
nicht auf die Zerstörung des italienischen Einheitsstaates kon-
zentrire . — Auch die Dinge im Orient werden mit größerer
Ruhe betrachtet . Nachdem das Einverständniß Englands , Oester¬
reichs und Frankreichs bereits zur Thatsache geworden ist , han¬
delt es sich für die Westmächte jetzt in erster Reihe darum , Preu¬
ßen von der Freundschaft mit Rußland abzuzichen.

Paris,  12 . Jan . Das Gerücht , Frankreich bereite eine
Expedition nach Japan vor,  um den Taitun wieder in seine
Gewalt einzusetzen , bedarf sehr der Bestätigung . Gewiß ist,
daß man die Sache bis jetzt an maßgebender Stelle in Abrede
stellt . — Deutschland  gegenüber gibt sich fortwährend eine
friedliche Strömung in den Regierungskreisen kund . ( S . M .)

Paris,  13 . Jan . Der Temps sagt , die Angelegenheit
der 17 Zeitungen , die wegen Besprechung der Kammerverhand¬
lungen in Anklagestand versetzt worden , ( und immer noch Stim¬
men : lieber französisch als deutsch ?) werde am Freitag vor das
Gericht kommen.

Florenz,  11 . Jan . In der Deputirtenkammer verkündigte
der Präsident , der König habe beim Empfange der Deputation
am 1 . Januar gesagt : „ Das Land geht eben durch eine sehr
ernste Krisis ; aber ich hoffe , daß die Lage , welche bereits gebessert
ist , bald wieder eine normale werden wird . Mehr wie jemals
bedarf es der Vorsicht und der Eintracht ." — Menabrea , indem
er die Neubildung des Ministeriums anzeigt , beruft sich auf die
Eintracht und die Unterstützung des Parlaments . Es sei ein
dringendes Bedürfniß , die Finanzen und die Verwaltung zu reor-
gauisiren . Die Gefahren , welche das Land umgeben , könnten
abgewendet werden durch die Haltung des Parlaments und den
Patriotismus des Volkes . Mau müsse verhindern , daß die Reak¬
tion , welche jetzt das Haupt erhebt , nicht das Werk zerstöre,
welches so viele Opfer gekostet habe.

Der zerquetschte Hut. (Schluß.)
„Gewinnen wir der Sache eine heitere Seite ab, " sagte er

zuletzt , „ und diesmal wenigstens vergönnen Sie mir , daß ich Sie
an die richtige Adresse geleite . "

„Ich will sofort eiupacken !" rief ich aufspringend , „der
Boden brennt mir unter den Füßen ."

„Gewiß , mein Fraulein , thnn Sie das , das heißt , packen
Sie , aber ich sehe nicht ein — wie die Dinge nun einmal liegen
— daß wir nicht vorher mit einander frühstücken sollten . Und
dann , möchten Sie nicht die Rückkehr meiner Eltern abwarteu,
damit dieselben auch ihren Gast kennen lernen ? "

Er hatte vollkommen Recht ; ich erröthete ob meiner Tact-
s losigkeit , daß ich mich so hatte davon machen wollen , und setzte

mich sofort wieder nieder.
„Und nun, " sprach er , einen leichteren Ton anschlagend,

„möchte ich gerne Kaffee trinken , wollen Sie nicht das Amt
meiner Mutter übernehmen und mich bedienen ? "



„Sehr gerne, " antwortete ich und füllte ferne Tasse.
Dabei sah ich, wie er mir zuschaute und wie sein Blick auf

die Nelken fiel . Ich erröthete und wagte nicht , ihn anzublicken,
indem ich die Tasse hinreichte . Er sagte aber nicht das leiseste
Wort , um mich verlegen oder beschämt zu machen , im Gegentheil,
mit der größten Gewandtheit brachte er die Unterhaltung aus
ganz allgemeine Dinge und erreichte es in der That , daß ich
allmälig wieder ziemlich unbefangen wurde und schließlich auch
mein Abenteuer von der heiteren Seite , wie er gesagt hatte , be¬
trachten gelernt hatte.

Mir siel ein , wie peinlich es sein könnte , wenn seine Eltern
uns etwa hier in einem tc-to - ü- tsto fänden , und ich fürchtete mich
überhaupt vor Erörterungen diesen wildfremden Menschen gegen¬
über . Was für eine Art von Leuten waren sie ? Mißtrauisch?
Pedantisch ? Vielleicht geizig und ungastig ? Fast allein davon
hing es ab , wie sie meine Anwesenheit in ihrem Hause aufnah-
men . Wußte ich , ob sie mir Glauben schenken würden , ob sie
nicht auf Gott weiß was für Gedanken auch nur im Entfernte¬
sten kommen könnten , und ob ich nicht einer überaus beschämen¬
den Scene entgegenging?

So begab ich mich denn gegen zehn Uhr auf mein Zimmer
und fing wirklich an , einzupacken , es dem jungen Martineau
überlassend , seine Eltern zu empfangen und sie von dem Vor¬
gefallenen in Kenntniß zu setzen. Statt zu packen , richtete ich
aber eine heillose Confusion an , ich war in unbeschreiblicher Auf¬
regung und horchte auf jeden Ton im Hause.

Jetzt fuhr ein Wagen vor , die Hausthüre öffnete sich und
fremde Stimmen erreichten mein lauschendes Ohr . Ich vernahm
sogar einzelne Worte und verstand , daß man gestern Abend sich
verspätet , telegraphiren für unnöthig gehalten habe u . s. w . Dann
wurde es mit einem Male stille , die Zimmerthüre harte sich hin¬
ter den Eintretenden geschlossen . Aber mit fieberhafter Elair-
voyance nahm ich an der jetzt unten stattfindenden Unterhaltung
Thcil und mit der Virtuosität eines Dramatikers schuf ich mir
allerlei ungeheure Scenen.

Wie entsetzlich lange schien mir diese Unterredung zu dauern,
wie ersehnte ich das Ende derselben , und wie erschrack ich nun
doch wieder , als ich nun ganz deutlich vernahm , daß die Stubcn-
thüre aufging und Jemand die Treppe heraufkam . Ich sah mich
in allem Ernste nach einem Verstecke im Zimmer um , und mußte
mir alle Gewalt anthun , um nicht die Albernheit zu begehen,
mich hinter dem Bettvorhang zu verkriechen.

Es klopfte an meine Thüre.
Das „ Herein " blieb mir im Halse stecken , aber es wurde

auch nicht abgewartet , und hereintrat mit lachendem Gesicht eine
hübsche blonde Dame , zweifellos die Mutter Louis Martineau ' s.

Ein Stein siel mir vom Herzen , als ich das liebe , freund¬
liche Gesicht sah , aber ich war doch immer so wunderlich erregt,
daß ich abermals anfing zu weinen.

„Ei , mein liebes Fräulein , das ist ja eine ganz spaßhafte
Geschichte , die sich da zugetragen hat, " sprach die Dame , indem
sie meine Hand nahm , „was ist da zu weinen ? Ich hoffe , es
ist Ihnen nicht so schlecht gegangen in meinem Hause ."

„O Madame, " sagte ich, „ was werden Sie von mir denken ? "
„Einstweilen denke ich nur, " erwiderte sie, „daß mein Sohn

Recht hat und Sie ein recht hübsches Kind sind , besonders wenn
Sie erst Ihre Thränen abgetrocknet haben werden ."

Ich that lächelnd , wie sie andeutete , dankte ihr dann mit
aufrichtigster Inbrunst für ihr wohlwollendes Entgegenkommen
und sing an ihr abermals den Zufall auseinanderzusetzen , der
mich in ihr Haus geführt . Sie hörte auch aufmerksam zu , frug
mich das Eine und das Andere , und faßte die Sache einzig und
allein von ihrer scherzhaften Seite auf , wodurch sie mich viel
mehr beruhigte , als durch alle etwa tröstenden Worte.

„Wie gut, " sagte sie, „daß wir nicht gestern Abend kamen,
sonst wäre die Sache nicht halb so hübsch gewesen , und sie hät¬
ten nicht ruhig schlafen können . Aber das Erstaunen hätte ich
sehen mögen , als Sie und mein Sohn sich heute früh gegenüber
standen . Es muß zum Malen gewesen sein :" Und dabei lachte
sie hell auf und ich mußte mitlachcn , indem ich mich erinnerte,
wie ich dem Eindringlinge gegenüber mich auf ' s hohe Pferd hatte
setzen wollen.

„Und das ist der Hut, " fuhr sie auf denselben hindeutend !
fort , „ dem wir im Grunde das ganze Vergnügen zu verdanken haben ." >

»Ja,,Ihr Herr Sohn — "
„Weiß schon , weiß schon ! kauvre xar ; on ! Er ist sonst

nicht so tölpelhaft . Nun ich hoffe , Sie lernen ihn noch von einer
andern Seile kennen ."

„O , das habe ich schon, " antwortete ich ein wenig verlegen,
und ganz unwillkürlich warf ich einen schnellen Bl,ck auf den
Blumenstrauß vor der Toilette.

Ich glaube , die Dame unterdrückte ein Lächeln.
„Und was meinen Sie nun , liebes Fräulein, " sagte sie

schließlich , „wollen sie noch bis nach Tisch unser Gast sein , oder
halten Sie es für richtiger , jetzt alsbald die Freundin Ihrer
Mutter aufzusuchen ? "

„O , ich danke Ihnen sehr , aber Madame Martineau wird
sich beunruhigen ; ich war schon eben im Begriff , meine Effecten
wieder zu packen ."

„Sie scheinen damit noch nicht weit gekommen zu sein,"
bemerkte sie lächelnd . „ So will ich Ihnen einen Vorschlag ma¬
chen. Lassen Sie das Alles ruhig hier liegen und kleiden Sie
sich an . In einer Stunde bin ich bereit , Sie zu ?; hrer Freun¬
din zu begleiten . Sie nehmen nur Ihre Reisetasche sammt dem
Nötigsten mit und kommen morgen wieder . Dann haben Sie
mehr Ruhe und Muße , das Geshäft zu vollenden , und ich bin
obendrein gewiß , daß Sie unser Haus wieder besuchen ."
^ „O , Madame, " sagte ich und faßte ihre Hand , „ glauben
Sie mir , daß ich auch ohnedieß um die Erlaubnis ; gebeten haben
würde , wieder zu kommen . Sie sind so gut gegen mich und ich
habe mich so vor Ihnen gefürchtet ."

„Na , nun wissen Sie , daß ich so schlimm nicht bin, " ant¬
wortete sie lachend . „ Freilich , freilich , kann mir ' s schon denken,
daß Ihnen das Herz ein wenig pochte , aber mich freut es , daß
wir eine so liebenswürdige Bekanntschaft gemacht haben ."

Damit ließ sie mich allein.
Ich trällerte ein Liedchen und zog mich an . Als ich nach

einer Stunde hinunter kam , fand ich nur Madame Martineau
im Zimmer.

„Die Herren mußten ihren Geschäften nachgehen, " sagte
sie, „ mein Mann hofft aber morgen das Vergnügen Ihrer Be¬
kanntschaft zn haben . Meinen Sohn habe ich eigentlich durch
einen Machlspruch weggeschickt , er wollte Sie durchaus nach der
rn « begleiten . Ich erklärte ihm aber , daß ich mir das
nicht nehmen ließe , und hoffe , Sie sind zufrieden damit . "

Und ich war es in der That , denn ich sah wohl ein , wie
viel paffender für mich die Begleitung der Frau , als die des
Sohnes vom Hause war.

Ein Wagen stand vor der Thüre , wir stiegen ein und fuh¬
ren denselben Weg wieder zurück , den ich gestern gekommen.
Nor einem hübschen , kleinen Haufe hielten wir still . Ich eilte
meiner Begleiterin voran in den Hausflur . Aus einer Zumner-
thüre trat die schlanke Gestalt einer brünetten Dame , die meiner
kaum ansichtig wurde , als sie mich mit dem Ausruf : „Helene !"
in ihre Arme schloß . Ich war ja das Ebenbild meiner Mutter.

Nun gab es abermals ein Fragen und Erklären , Bedauern
und Verwundern , schließlich aber nur einstimmige Heiterkeit , da
Alles so wohl abgelaufen war . Man hatte mich wirklich am
Mastrichter Bahnhof erivartet und sich mein Ausbleiben nicht
erklären können.

„Wärest Du heute nicht gekommen, " sagte Madame Mar¬
tineau ( rus Molra ^ ) , „ so hätte ich an Deine Mama geschrieben.
Gut , daß es noch nicht geschehen ist !"

Die beiden Häuser Mgplineau wurden in Folge dieser zu¬
fälligen Bekanntschaft sehr befreundet und jetzt gibt es sogar noch
ein drittes Haus Martineau:

Louis Martineau , tlls cka 8 «>nr )- Lkartinaau , und
Helene Martineau , geborene Wildenfeld.

— Daß Ehemänner viel von den Frauen zn leiden haben,
zeigt sich selbst in der Thierwelt . IN . Wymann in Boston hat
beobachtet , daß die weiblichen Spinnen ihre Ehcherren nach zärt¬
lichen Liebkosungen einfach auffresscn . Er sah sogar in einem
Spinnengewebe ein Weibchen , welches gemächlich ein bereits ge¬
fangenes Männchen aussog , während zwei andere Spinnen , eben¬
falls Männchen , in Fäden eingewickelt , zappelten und dasAus-

> langen des lieben Weibchens erwa rteten. _,
> Redaktion, Druck und Verlag der G- W. Zaiser'schen Buchhandlung.
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